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Großes Hauptquartier , 3 . Okt. (WTB .) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg:

Bei Lomvarzyde nahe der Küste brachten
unsere Matrosen von einer erfolgreichen Patrouil-len-Unternehmuvg 22 gefangene Franzosen mit.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern:

Die Schlacht  nördlich der Somme  ging
unter andauernd gewaltigen beiderseitigem Ar¬
tillerie-Einsatz weiter. Nördlich von Thiepval
und nordwestlich von Courcelettes entrissen wir
den Engländern einzelne Grabenstücke, in denen
sie sich eingenistet hatten und erbeuteten mehrere
Maschinengewehre. Besonders erbittert wurde
zwischen Le Sars und der Straße Ligny-Thilloy-
Flers gekämpft. Mit schwersten Opfern erkauf-' ten die Engländer hier einen geringen Gelände¬
gewinn beiderseits des Gehöftes Eauconrt-l'Ab-
bayc. Zwischen Gueudecourt und Morval hielt
unsere Artillerie nach Abwehr von 4 am frühen
Morgen aus Les Boeufs vorbrechende Angriffe
die feindliche Infanterie in ihren Sturmstellun¬
gen nieder. Starke französische Angriffe am und
westlich der Straße Sailly —Rancourt sowie
gegen den Wald St . Pierre-Vaast gelangten
zum Teil bis in unsere vorderste Verteidigungs¬
linie; sie ist im Nahkampf wieder gesäubert.

Südlich der Somme verschärfte sich der Ar¬
tilleriekampf an der Front beiderseits von Ver-
mandovillers zeitweise erheblich. Ein französischer
Angriffsversuch erstickte im Sperrfeuer.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls PrinzenLeopold von Bayern:
Von der Heeresgruppe von Lin singen

wird gemeldet: Der erwartete allgemeine Angriff
westlich von Luck gegen Truppen des General¬
leutnants Schmidts . Knobelsdorfs  und der
Gruppe des Generals v. d. Marwitz — Armee
des Generaloberstv.Tersztyansky —setzte heute
am2. Okt. nach außerordentlich heftiger Artille¬
rievorbereitung ein. Von 9 Uhr vormittags ab
brach der Angriff los. Unter rücksichtslosestem
Menschenoerbrauchstürmten die russischen Korps
bis zu 12 mal, die beiden Gardekorps sogar
17 mal an. Das kürzlich bei Korytnika schwer
geschlagene4. sibirische Armeekorps ist augen¬
scheinlich aus der feindlichen Linie verschwunden.
Alle Angriffe brachen unter durchweg unge¬
wöhnlich hohen blutigen Verlusten des Gegners
zusammen. Wo feindliche Abteilungen in völlig
zerschossene Gräben eindringen konnten, so nörd¬
lich von Zaturcz wurden sie durch Gegenstoß so¬
fort wieder hinausgeworfen. Wiederholt trieb
me russische Artillerie durch Feuer auf die
eigenen Gräben die Truppen zum Sturm, oder
luchte die zurückflutenden Angriffswellen zur Um¬
kehr zu zwingen.
. Es ist festgestell, daß der vorübergehend in

einzelne Gräben eingedrungene Feind unsere
dort zurückgebliebenen Verwundeten ermordete,
unsere Verluste sind verhältnismäßig gering.

Der Erfolg des Gegenangriffes nördlich der
Graberka wurde noch verweitert. Die Zahl
"̂ Eingebrachten Gefangenen erhöht sich auf

is Wiiere . 2578 Mann. Die Beute beträgtis Maschinengewehre.

Front des Generals der Kavallerie Erz¬herzog Karl:
In Fortsetzung ihres Angriffs am östlichen

Zlota-Lipa-Ufer gelang es den Russen bis zur
Lysonia-Höhe südöstlich von Brzezany vorzudrin¬
gen. Sie sind von deutschen, österr. ungarischen
und türkischen Truppen wieder zurückgeworfeu.

Nördlich des Dnjestrs gelang ein kurzer Vor¬
stoß einer deutschen Abteilung.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen:
In der Gegend von Bekokten(Baranykut)

nördlich von Togaras stießen vorgehende deutsche
und öster.-ungarische Truppen auf überlegene
rumänische Kräfte, vor deren Angriff sie sich
wieder zurückzogen.

An der Grenze westlich des Rotenturmpasies
versuchten die Rumänen unsere Postenketten zu
durchbrechen; kleine Kämpfe sind dort im Gange.

Im Hötzinger(Hatszeger) Gebirge wurden
feindliche Angriffe abgeschlagen.

Balkan .Kriegsschailpiatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen:
Im Rücken der südlich von Bukarest über

die Donau gegangenen rumänischen Truppen
zerstörten österr.-ungar. Monitore die über den
Strom geschlagene Pontonbrücke.

Die aestern auf breiter Front auf der allge¬
meinen Linie Cobadinu—Topraisar—Tuzla wie¬
derholten feindlichen Angriffe sind abermals an
dem Widerstand- er tapferen bulgarischen und
türkischen Truppen gescheitert. Es wurden über
100 Gefangene gemacht.

Mazedonische Front:
Der Angriff gegen die nordwestlich des Ta-

hinossees über die Struma vorgegangenen Eng¬
länder hat Fortschritte gemacht.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludeudorf f.

RunSschau.
Die meisten Zeitungen des feindlichen Auslandes

suchen die Erklärungen des deutschen Reichskanzlers
im deutschen Reichstage über die Kriegslage als ein
Eingeständnis der Schwäche hinzustellen und wollen
auch in den Ausführungen des Reichskanzlers jetzt
Widersprüche gegenüber seinen früheren Erklärungen
entdecken. Sehr auffällig in der Beurteilung der
letzten Rede des Reichskanzlers durch die feindliche
Presse ist aber der Leitaufsatz in der angesehenen
englischen Zeitung „Manchester Guardian", welcher
Zeitung man Beziehungen zum Auswärtigen Amte
beimißt. In diesem Leitaufsatze wird erklärt, daß
der deutsche Reichskanzler wissen müsse, daß die
Auslassungen von Fanatikern und Extremen Poli¬
tikern in ganz England über das Kriegsziel nicht
als der Ausdruck der Willensmeinung des ganzen
englischen Bolkes angesehen werden könnten. Es sei
jetzt Zeit, daß sich der Reichskanzler auf den Boden
der Wirklichkeit stelle und klar zu erkennen bemüht
sei, ob das, ivas England und seine Bundesgenossen
wollten, wirklich mit der Sicherheit und Freiheit
Deutschlands unvereinbar sei, zumal wenn dieses
sich bereit erkläre, seinen Militarismus und seine
ehrgeizigen Erobcrungsplänc aufzugebcn. , Es würde
von großer staatsmännischerEinsicht zeugen, wenn
man so bald als möglich von Deutschland die Be¬
dingungen erfahren könnte, welche den Frieden in
das Bereich der Möglichkeit rückten. Diese Kund¬
gebung einer bedeutenden englischen Zeitung klingt
doch ganz anders, als was sonst die englische Presse
über den Krieg schreibt.

In Kopenhagen will man aus London  er¬
fahren haben, daß die englische Regierung beschlossen
habe, bis zum nächsten1. Juni wieder eine Million I

Rekruten in das Heer einzustellen. Um dies Ziel
zu erreichen, sollen ein großer Teil der Arbeiter in
den englischen Munitionsfabriken und in den übrigen
Fabriken, welche ihre Arbeiter vom Kriegsdienst
reklamiert hatten, nunmehr zum Heeresdienste heran¬
gezogen werden.

Die große Beunruhigung wegen der Lebens¬
mittelversorgung in England hat das engl. Handels¬
amt veranlaßt, einen Ausschuß einzusetzen, welcher
sich mit den Ursachen der Steigerung der Lebens¬
mittelpreise, und mit dem bereits eingetretenen
Mangel an Fleisch, Speck, Fett und Milch in Eng¬
land beschäftigen soll.

England borgt Geld aus drei Jahre zu
sechs Prozent!  Wer hätte das in dem Land'e

der 2Lr"/eigen Rente je für möglich gehalten! Dazu
geschieht das gerade in der Zeit, in der Deutschland
seine feste 5. Kriegsanleihe zu 5"e mit allen Aus¬
sichten aus guten Erfolg ausgibt. Wie es scheint,
wollen auch die „silbernen Kugeln" in England nicht
inehr recht eingehen. Jedenfalls ist diese auffallende
Borgerei dem Kredite des „Weltbankiers" nicht ge¬
rade förderlich.

In der französischen Deputiertenkammer scheint
man mit der Lage der Dinge in Saloniki sehr un¬
zufrieden zu sein, oder gar die Zurückberufung der
Franzosen aus Saloniki zu wünschen, denn der
französische Heeresausschnß hat sich auf einmal mit
der Saloniki-Expedition besaßt und dabei beschlossen,
daß auch der französische Ministerpräsident, der
Marineminister und der Kriegsminister über die
Lage in Saloniki und die französische Expedition
zu hören seien.

Berlin,  3 . Okt. Der „Lokalanzeiger" meldet
aus Budapest: Von der die rumänischen Heerführer
charakterisierenden unmenschlichen Kampfesweise zeugt
ein Befehl des rumänischen Oberkommandanten
Zaconintowski, welcher besagt: Die Truppen werden
bei ihrem Durchmarsch ohne Rücksicht das Ziel ver¬
folgen. Was verdächtig ist, gleichviel, ob es sich
um Frauen oder Kinder handelt, wird ohne Zögern
niedergeschossen. Ein Beweis der rumänischen Lügen¬
haftigkeit und Uebertreibungist ein Plakat, welches
der Kommandant von Dobrisch anschlagen ließ und
worin es heißt: „Die siegreichen rumänischen Trup¬
pen haben in den zwei Tagen ganz Siebenbürgen
erobert. Die Rumänen haben bereits die Donau
übersetzt und ziehen nun in das eroberte Serbien ein."

Zürich,  3 . Okt. (GKG.) Das „Journal de
Geneve" meldet, daß der rumänische Feldzug sich
für die Entente entschieden ungünstig gestalte. So¬
wohl in Siebenbürgen wie in der Dobrudscha seien
die Rumänen fortgesetzt im Rückzug, und man be¬
fürchte in Bukarest ernstlich bereits das vorüber¬
gehende Schicksal Serbiens.

Berlin,  3 . Okt. , Die „Rat.-Ztg." meldet vonder russischen Grenze: Die Verlustlisten des unter
dem Protektorat der rumänischen Königin stehenden
Bukarester Sanitütskomitcesvom 26. Sept. ver¬
zeichnen einen Verlust von 100063 Mannschaften
und 4541 Offizieren: darunter befinden sich4 Gene¬
räle und 23 Obersten.

Lugano,  3 . Okt. (GKG.) „Seeolo" meldet:
aus Paris : Die Sommeschlacht hat noch nicht, wie
mehrfach erwartet wurde, den Höhepunkt erreicht.
Es besteht bei den Alliierten ernstlich die Absicht,
die Schlacht ohne Ende sortzusühren bis zur Ver¬
nichtung eines der kämpfenden Heere. Die Schlacht
könne noch den Winter über dauern, von ihrem
Ausgang erwarte die Entente Entscheidung und
Sieg.

Von der schweizerischen Grenze,  3 . Okt.
Schweizerische Blätter melden aus London: Seit
Kriegsbeginn verlor das englische Heer und die
Flotte nach amtlichen Angaben in den Verlustlisten
bis zum 12. September 1000 Flieger.



Berlin , 3. Okt. (WTB .) In der Zeit vom
20.—29. September sind in der Nordsee und im
englischen Kanal außer den bereits bekanntgegebenen
11 Fischdampsernund 4 belgischen Leichtern 35
feindliche Fahrzeuge mit rund 14600 Tonnen (dar¬
runter 27 Fischerfahrzeuge) durch unsere Unterseeboote
versenkt und 31 Gefangene eingebracht worden.

Gut und Blut für das Vaterland einzusetzen, ist
jedes Deutschen Pflicht. Den Daheimgebliebenen
bleibt nur das Gut als Gabe. Drum gebe jeder,
was er geben kann.

Berlin,  30 . September 1916
v. Tirpitz,  Großadmiral.

Weil wir an unser deutsches Volk und seinen
Sieg zuversichtlich glauben, opfern wir Blut
und Leben freudig dem Vaterland. Wer mag da
Geld und Gut ängstlich hüten?

Wilhelmshaven,  den 26. September 1916.
Scheer,  Admiral.

Zur S. Kriegsanleihe-Zeichnung.
Wer hat — und nicht zeichnet.
Hat sich gekennzeichnet.

Stuttgart , den 27. September 1916.
Conrad Haußmann, M. d. R.

Württemberg.
Stuttgart,  3 . Okt. Wie wir erfahren, ist der

König  heute vormittag von Bebenhausen im Wil¬
helmspalast hier eingetroffen. Zu dem Regierungs¬
jubiläum hat der württ. Weinbauverein einen sinnig
geschmückten Korb mit 25 Flaschen Eisenhütte heute
früh im Wilhelmspalast abgegeben. Außerdem
wird der König eine Abordnung der evangelisch-theo¬
logischen Fakultät der Universität Tübingen empfan¬
gen, die ihm das Diplom eines Ehrendoktors über¬
reichen wird. — Zu den Feierlichkeiten werden hier
eintreffen die z. Zt. an der Front weilenden Mit¬
glieder des Königlichen Hauses, sowie Fürst und
Fürstin zu Wied, der Erbprinz zu Wied, Prinzessin
Max von Württemberg und Prinzessin Mar zu
Schaumburg-Lippe.

Stuttgart,  2 . Okt. Das Re gierungs ju-
biläum des Königs  hat dem württembergischen
Volk ein ebenso einzigartiges wie wertvolles Werk
gebracht: eine großzügige Schilderung der Entwick¬
lung Württembergs unter König Wilhelm II., ein
volkstümliches Heimatbuch, wie es sinniger und
würdiger als Äusdruck der Verehrung und des
Dankes für die Segnungen einer 25 jährigen Regie¬
rungszeit kaum gedacht werden kann. Die Vorzüge
des Werks liegen in einer 44 verschiedene Aussätze
umfassenden gemeinverständlichen Gesamtdarstellung
der Ereignisse und Verhältnisse auf den verschieden¬
sten Gebieten unseres Vaterlandes — im staatlichen,
politischen, wirtschaftlichen, geistigen Leben —, die,
von hervorragenden Sachverständigen stammend,
weiten Kreisen des Volkes ein erschöpfendes Bild
der allgemeinen Entwicklung Württembergs in den
letzten 25 Jahren geben soll. Von besonderem
Wert ist eine Abhandlung von Archivdirektor Dr.
v. Schneider über Kindheits- und Jugenderinnerun¬
gen unseres Königs. Wohlgelungene Bildnisse
unseres Königspaars und hübsche Federzeichnungen
württembergischer Landschaften sind ein prächtiger
Schmuck.des geschmackvollen und reich ausgestatte¬
ten Werkes. Es verdient dankbarst anerkannt zu
werden, daß der Herausgeber, Prof . Dr. Bruns
und der Verlag, die Deutsche Verlags-Anstalt in
Stuttgart , uns dieses hervorragend schöne landes¬
kundliche Werk, dessen sich kein anderer Bundes¬
staat rühmen kann, in solch vollkommener Form bei

einem außergewöhnlich billigen Preis (3 Mark für
einen Großoktavband von 1000 Seiten !) vermittelt
haben; zu desfen Zustandekommenhat neben der
großen Opferwilligkeit des Verlags auch eine hoch¬
herzige reiche Stiftung der Daimler-Motoren-Gesell¬
schaft wesentlich beigetragen. Möge das ausgezeich¬
nete Jubiläumswerk, das dauernden Geschichtswert
besitzt, die gebührende Verbreitung in den württem¬
bergischen Familien finden.

Ulm,  3 . Okt. Durch Umarbeitung von Futter¬
zucker zu Verbrauchszucker war es dem hiesigen Kom¬
munalverband möglich, eine gewisse Menge Zucker
ohne Marken ausgeben zu können. Mit dein Ver¬
kauf wird am Donnerstag den 5. Oktober in allen
hiesigen Läden begonnen. Das Pfund kostet 45
Pfennig. — Da die Gänse zur Zeit 15 bis 18 ^
kosten, wird es nur wenigen Liebhabern einer Mar¬
tinsgans möglich sein, einen schmackhaften Gänse¬
braten sich einzutun. Um die übermäßig hohen
Preise Herabdrücken zu können, hat die Stadt zu
mäßigem Preis 800 Gänse gekauft, die nach Be¬
darf auf den Markt gegeben werden.

Reutlingen,  3 . Okt. Bis gestern abend waren
in Reutlingen bei der Reichsbanknebenstelle durch
die Banken, Sparkassen und Private allein aus der
Stadt Reutlingen 8,7 Millionen für die 5. Kriegs¬
anleihe eingezahlt.

Tübingen,  3 . Okt. Die Deutsche Partei hat
ihre sämtlichen Vertrauensmänner auf dem Lande
um Werbung für die Kriegsanleihe angegangen.

Giengen  a . Br ., 3. Okt. Der Oekonom und
Schafhalter Johannes Birzele vom benachbarten
Hermaringen verkaufte an Ochsenmetzger Fischer in
Ulm a. D. ein Paar Ochsen, die er im Frühjahr
d. Js . um 2200 Mk. angskauft hatte, zu dem an¬
sehnlichen Preis von 50M Mark.

In der kleinen Gemeinde Affstätt  bei Herren¬
berg zeichneten die Schulkinder über 5200 ,/E für
die 5. Kriegsanleihe.

Durch die Opferwilligkejt des schwäbischen Volkes
ist Württembergs Vaterlandsdank in den Stand ge¬
setzt worden, sich mit 185 000 Mark an der fünften
Kriegsanleihe zu beteiligen. So bringen die Spenden
dreifachen Segen : den Hinterbliebenen unserer tap¬
feren Krieger, der Reichsbank durch Zuführung von
eingeschmolzenem Gold und unserer finanziellen
Kriegsrüstung durch Beteiligung an der Kriegsanleihe.

Aus StaSt , Bszirk unS Uenqcbuna.

Schwann . Das Eiserne Kreuz  erhielten
Gefr. Alb. Kögel  und Andr. Schwarz  von hier.
Unter Beförderung zum Gefreiten erhielt Gustav
Schüßler  die Silb . Milit .-Verdienstmedaille. »

j:j Neuenbürg,  2 . Okt. Die am letzten Sams¬
tag von der hiesigen Real - und Volksschule  be¬
gangene Jubelfeier der Regierung König
Wilhelms II. gestaltete sich zu einer herzerquicken¬
den Kundgebung dankbarer Gefühle und treuer An¬
hänglichkeit an unser angestammtes Königshaus.
Gegen 300 freudestrahlende Schüler füllten in guter
Ordnung neben einer kleinen Anzahl von Gästen
den festlich aufgeputzten Zeichensaal, und hell er¬
klangen die frischen Stimmen zum Lobe des
Herren, des Königs der Ehren. In längerer, form¬
schöner Ansprache führte Hr. Bezirksschulinspektor
Baumann  den Versammelten ein treffliches Lebens¬
bild des geliebten Landesvaters vor Augen, das
in den meisten nicht so bald wieder verblassen
wird. Gut vorgetragene sinnige Gedichte und packende
Schülerchöre sorgten für reiche Abwechslung und
bekräftigten das gesprochene Wort, das in einem

begeistert ausgebrachten Hoch auf den Könglichen
Jubilar ausklang, worauf die erhebende Feier mit
dem gemeinsamen Gesang: „Der Herr ist gut"
ihren Abschluß fand. Schade nur, daß sich nicht
mehr der Erwachsenen ihres seltenen Genusses er¬
freuen mochten. Dankend sei an dieser Stelle noch
der hiesigen Stadtverwaltung gedacht für die Be¬
willigung der Mittel zur Verteilung der Mosapp'schen
Festschrift: „König Wilhelm II." an die Schüler.

vermischtes.
Das Handwerk für die 5. Kriegsanleihe.

Der Vorstand der Berliner Handwerkskammer hat
wegen der fünften Kriegsanleihe einen Aufruf erlassen,
worin es heißt : „Es ist kein Opfer, das mit der
Zeichnung von Kriegsanleihe von uns gefordert
wird : denn es gibt keine bessere, keine sicherere
Kapitalsanlage. Niemand darf säumig sein in der
Erfüllung dieser hohen vaterländischen Pflicht! Jeder
Deutsche, ob Mann, ob Frau, ob hoch und niedrig,
jeder muß sich bewußt sein, daß er hier nicht Zurück¬
bleiben darf, wo es sich handelt um den Schutz des
deutschen Volkes, um Sicherung seiner Existenz und
um den Schutz von Gut und Blut, um unsere
ganze Zukunft. In diesem Sinne rufen wir das
Handwerk, alle seine Vereinigungen und alle einzelne
Handwerker zur Zeichnung der Kriegsanleihe auf."

Karlsruhe,  3 . Okt. Die Viehzählung im
Großherzogtum Baden hat ergeben, daß die Zahl der
Rinder vom 15. September 1915 bis 15. September
1916 von 667000 auf 818000 gestiegen ist.

Heidelberg,  3 . Okt. Heute starb der Senior
der medizinischen Fakultät, Wirkt. Geh. Rat Dr.
Vincenz Czernp. Der Verstorbene hat mehr als
30 Jahre an der hiesigen Universität gelehrt und
hat sich besondere Verdienste auf dem Gebiet der
Krebsforschung erworben.

Saarbrücken,  2 . Okt. Die Kassiererin des
Burbacher Schloßparks wurde am Samstag, als
sie 20000 zur Post bringen wollte, im Garten
des Schlachthofs von einem Manne überfallen und
des Geldes beraubt. Auf die Wiederbringung ist
eine Belohnung von drei Prozent ausgesetzt.

Niedriger hängen!  Für diejenigen, die nicht
alle werden und immer noch von einer mehr oder
minder nahen Versöhnung mit England faseln, sei
folgender Wuterguß, der sich kürzlich in einem eng¬
lischen Blatte, der „Morning Post" fand, niedriger
gehängt. Es heißt da : „England ist nicht durch die
Presse aufgestachelt und durch keine „Haßgesäuge"
entflammt worden, aber es hat sich durch den Gang
der Ereignisse ein Gefühl herausgebildet, das jetzt
das ganze Land beherrscht, — tief und stark, wie
ein Instinkt. Generationen müssen dahingehen, ehe
der deutsche Name sich nicht mehr für den Engländer
mit einer Vorstellung von Haß und Abscheu ver¬
binden wird. Heute ist der Deutsche für den Eng¬
länder ein Mann, der Frauen und Kinder zu Lande
schändet und zu Wasser ermordet. Er ist der Ur¬
heber der Zeppelinangriffe und der Verbrecher, der
Unterseeboote nicht zur Kriegführung, sondern zum
Meuchelmord benutzt. Für England, und wahr¬
scheinlich auch für alle unsere Verbündeten, ist
Deutschland fortan aus der Gemeinschaft der Natio¬
nen ausgeschlossen, — es ist der Aussätzige Europas,
dem sich niemand nähern darf," — Das dürfte' ge¬
nügen.

Ein Vermächtnis.  Unter dieser Spitzmarke
schreibt die sozialdemokratische Königsberger Volks¬
zeitung: „Ein junger Königsberger Parteigenosse,
eins der Opfer des Weltkrieges, hat letztwillig der
oppositionellen Richtung unserer Partei 240 Mark
vermacht, mit der Bedingung, daß die Summe nur
zur Bekämpfung der Parteivorstandspolitik ver-
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eihe

.«,det werden dürfe." — Die Chemnitzer Volks-
inminc bemerkt dazu: „Daß die Königsberger Partei-

noiseil ei»Vermächtnis annehmen, das bestnnmungs-
! nur zur Bekämpfung von Parteigenossen ver¬
ödet werden darf , und sich noch öffentlich trium-
liercnd dazu bekennen, führt in die tiefsten Niede¬
ren des Bruderkampses hinab ."

Mission und Weltkrieg . Die Missionslei-
« der Brüdergemeinde erhielt einen im Gefange-
I „laaer .stomba (Njassa Land) abgestempelten und
E 14- Juli datierten Brief der Frau Missionar
Ilbliiimin aus Blantyre auf dem Schire -Hochland
Mich des Njassa-Sees . Sie meldet, daß alle
Stationen der Herrnhuter und Berliner Mission im
Innern von Deutsch-Ostasrika verlassen sind. Die
ßmlander brachten die Missionarsfamilien in Ge¬
sellschaft. Die Reise nach Blantyre erfolgte zu-
M auf Lastautos , dann auf einem kleinen
§« fer vier Tage über den Njassa -See , während
Vc» die Reisenden an Hunger zu leiden hatten.

Blantyre wurden die Männer von ihren Frauen
ad Kindern getrennt. Letztere wurden in einem
Kgierungsgebäude untergebracht, wo sie einige
Boys erhielten und zusammen essen. Die Missio¬
nare konnten von ihrem Eigentum nur einige Koffer
md Bettsachen mitnehmen. Gerade vor 25 Jahren
mrden diese, blühenden Missionen begonnen, deren
selbstlose Arbeiter England jetzt in Gefangenschaft
geführt hat.

Letzte Nachrichten u. Telegramme.
Berlin, 4. Okt. Der Oberbefehlshaber der in

Siebenbürgen kämpfenden verbündeten Truppen,
General von Falkenhayn, hat laut „Berliner Tag¬
blatt" nach der siegreichen Schlacht bei Hermann-
sladt folgendenA rmeebefehl  ausgegeben: „Ich

che den an der Schlacht vor dem Roten Turm¬
beteiligten Truppen der . . . ten Armee meine

rolle Anerkennung für ihre glänzenden Leistungen
aus. Der zahlenmäßig weit überlegene Gegner ist
so gut wie vernichtet, denn was von ihm im Gebirge
hmlinirrt, ivird dem verdienten Schicksal nicht ent¬
rinnen. Die schwachen Teile, die sich auf Schleich¬
enden nach Rumänien geflüchtet hohen, sind keine
Truppen mehr. Möge es allen Feinden des Vater¬
landes so ergehen, das ist der heiße Wunsch, der
in unseren Herzen lebt! Vorwärts denn zu neuen

Talen und neuen Siegen für alles, was uns teuer ist!"
Stockholm,  3. Okt. „Rußkoje Slowo" berichtet

laut„B. T." aus Bukarest, es sei nun kein Ge¬
heimnis mehr, daß die. deutsch-bulgarischen Truppen
nur 20 Werst vor Constanza stehen. Der Kanonen¬
donner sei in Constanza deutlich zu vernehmen.
Die Einwohner verließen die Stadt. Der englische
Konsul in Odessa erhielt die Nachricht, daß alle
russischen und englischen Familien die Stadt ver¬
lassen haben.

Gewalten.
«I

Novelle von C. Dressel.
(Nachdruck verboten .)

Dennoch gewahrte er auch heute nichts anderes
als sonst. Eine dunkle Höhlung , aus der kein
Taut, kein Geriesel zu ihm empordrang . Höch¬
stens ab und zu der leise Hauch widerlicher Dünste,
ven vielleicht nur seine gierige Spürnase wahr¬
nahm. Sein Sohn wenigstens wollte nichts davon
bemerkt haben, nicht einmal zu heißer Sommer¬
zeit. Wie ein stilles, rätselhaftes , schwarzes Auge
lag die dunkle Tiefe vor ihm. Lange stand er
mit beklommenem Atem und wußte doch nicht
oen geheimnisvollen Sphinxblick zu deuten.

Neben ihm, im nun entblätterten Strauch¬
gerank am Rande des Trichters , raschelte es jetzt.
4urgs Lieblingsteckel, der ihn auf allen Wegen
begleitete, wühlte darin . Er mochte einer Ratte
"oer sonstigem Nachtgetier auf der Spur sein.

»Laß nur, Waldmann , das hilft mir nichts.
WMxn heim." Der Hund kläffte dumpf.
^ denn, sitzest wohl in den Dornen

Vurg tastete in das Gerank, dem Hund
Mauszuhelfen. Einen kurzen Moment fühlte er

.?"*bmen Tierleib zwischen den Fingern , im
er ihnen entglitten . Noch einmal,

im ^ ster, griff er ins Dunkel und tastete nur
Oberen. Ein winselnder kurzer Laut klang

verworren herauf, dann tiefe Stille.
"DE ' wo war der Teckel hingeraten?

Suchen und Rufen , das arme Tier
Ln̂ "^ chwunden. (Hatte ihn das verwünschte
N.Q ?^ Au "gen, ohne einen wahrnehmbaren
In m körperlichen Aufschlagens hören zu lassen,

dchnung sech """ ungeahnter Tiefe und Aus-
Diese Entdeckung milderte im Augenblick Burgs

London,  4 . Okt. Die „Times" schreiben in
einem Leitartikel, daß Lloyd George seine ganze
Aufmerksamkeit der Frage des Mannschaftsersatzes
widme und Anhänger der Dienstpflicht geworden sei.
Die Ergebnisse der Werbung in Irland genügen
nicht, die Verluste der irischen Regimenter zu ersetzen.
Man habe jetzt die Wahl zwischen der Einführung
des Dienstzwanges und der allmählichen Ausschaltung
Irlands als Kampfeinheit des britischen Reiches.

Berlin.  Um die belgische Front in Nordfrank¬
reich zu stärken, beschloß die Regierung in Havre,
im nächsten Frühjahr mehrere Regimenter schwarzer
Kongotruppen an die Westfront zu senden.

Berlin.  Dem „Berliner Tageblatt" zufolge
heißt es in einem New-Uorker Brief eines italienischen
Blattes über die amerikanischen Soldaten an der
französischen Front. In Kanada stehen heule 20000
Amerikaner, die zum Kamps für die Entente aus¬
gebildet sind oder werden. Als die amerikanische
Regierung auf dem Umwege über London bei der
kanadischen Regierung dagegen protestierte, daß diese
Amerikaner alle die Sternenkokarde tragen, erhielt
sie die Antwort, daß jede Einheit des kanadischen
Heeres sich „amerikanische Legion" nennen könne,
da Kanada ebensogut in Amerika liege wie die
Union. Die Legion sei, wie es weiter heißt, zum
kleinen Teil aus abenteuernden Roughriders zusammen¬
gesetzt. Zum überwiegendenTeile bestehe sie aus
Idealisten, die von einer Art religiösem Wahnsinn
erfaßt seien und sich für Werkzeuge der Vorsehung
hielten, um Deutschland zu strafen.

Berlin,  4 . Okt. Laut Berliner Tagblatt be¬
richten schweizerische Blätter, die Times schreibe,
daß bis zum 2. Oktober 37 Luftangriffe auf Eng¬
land stattfanden, die 1366 Opfer, darunter 415
Tote, forderten.

Gens,  3 . Okt. Nach einer der „Voss. Ztg."
übermittelten Statistik des Büro Neritas verloren
die Verbandsmächte im Juli durch U-Boote 41
Dampfer mit 71891 Tonnen und 10 Segler mit
477 Tonnen. Darunter waren 35 englische Dampfer
mit 56207 Tonnen, 6 englische Segler mit 310
Tonnen. Frankreich verlor drei Dampfer mit 8820
Tonnen. Italien 2 mit 6811 Tonnen. Auf Minen
liefen 5 englische Dampfer mit 5067 Tonnen auf.

Paris,  4 . Okt. Nach dem „Echo de Paris"
ist im Hafen von Havre das englische Patrouillen¬
schiff„Vaneltus" <960 Tonnen) vollständig verbrannt.

Den 4. Oktober 1916, mittags 12 Uhr.
Basel. (Priv .-Tel.) Während die Pariser

Presse sich bemüht, die Bedeutung der rumänischen
Niederlage bei Hermannstadt herabzusetzcn, erhebt
Herve lt. Frkst. Ztg. in seiner Victoire seine war¬
nende Stimme gegen diesen offiziellen Optimismus,
er sagt: Ich lasse mir den Kopf abschlagen, wenn
die Deutschen nicht eine Million Menschen gegen
Rumänien werfen. Wie kann man nur verkennen.

Wehmut um den Verlust des Lieblings , denn sie
brachte ihn auf eine überraschende Gedankenfährte,
der er dann während einer schlaflosen Nacht in
wahrem Fiebereifer nachsann. Folgenden Tages
ging 's dann noch einmal zum Amtsgericht seiner
Kreisstadt . Er beantragte die Wiederaufnahme
des Prozesses. Das Verschwinden seines Teckels be¬
weise ihm das Vorhandensein unterirdischer Ge¬
wässer, in die der Erdfall münde . Zweifellos
ständen diese wieder in Verbindung mit seinem
Quell, dem sie also die chemischen Gifte zuführten.
Man solle doch einmal große Mengen gefärbter
Flüssigkeiten in den Haukschen Trichter schütten und
werde sie sicher in seiner Quelle wiedererscheinen
sehen. Es geschah. Burgs Beweis gelang glän¬
zend. Seine alte brave Quelle lief plötzlich blut-
farben durch die nun fahle Waldwiese und zeigte
den roten Zorn über ihre Vergewaltigung so
lange , bis sie sich allmählich beruhigte und wieder
in ursprünglicher Reinheit glänzte . Damit hatte
Burg das Recht auf seiner Seite.

Hauk wurde zu vollem Schadenersatz verurteilt
und durfte das gefährliche Erdloch fürder nicht mehr
benutzen. Es mußte endgültig verdeckt werden.

Burg senior trug den Kopf wieder hoch und
frei. Burg junior teilte den Triumph keineswegs,
geradezu trübsinnig ging er umher . Wie würde
denn Herr Hauk dem beträchtlichen Ersatz auch
noch die einzige Tochter, seinen höchsten Schatz,
mit draufgeben . Undenkbar!

Da nahm ihn sein Vater beim gesenkten Schopf.
„Höre, mein Jung , daß du Trübsal bläst, wo ich
mit Fanfaren klinge, paßt mir nicht. Stört nur
die ganze Stimmung . Recht muß Recht bleiben,
versteht sich. Mir selber genügt nun aber mein
Buchstabenrecht, den Schadenersatz einheimsen magst
du nun . Wie du ihn einforderst, ist mir egal.
Kannst du die Tochter zum Ausgleich kriegen,
bin ich's auchzufrieden . Einen böswilligen Nach¬
barn kann man den Hauk im Grunde nicht nennen,

daß unsere Feinde, wenn sie sich auf der englisch¬
französischen Front, auf der italienischen Front, auf
der Front in Rußland und Polen und auf der
Front von Saloniki in der Defensive halten, das nur
tun, um trotz ihrer Erschöpfung eine besondere
furchtbare Kraftanstrengung gegen die rumänische
Front zu unternehmen, wo eine Niederlage ihnen
mit einem einzigen Schlage den Verlust von Ungarn,
Bulgarien und der Türkei bringen müßte. Unsere
tapferen russischen Verbündeten sollten deshalb unfern
Vettern in Rumänien nicht mit einem Expeditions-
Korps zu Hilfe kommen, sondern mit einer mächtigen
Armee. Was würde unfern Verbündeten aber die
Einnahme von Lemberg nützen, wenn sie die Deutschen
nach Bukarest gelangen lassen.

Berlin. (Pr .-Tel.) Dem „Lokalanzeiger" wird
aus Kopenhagen gemeldet: Einem Pariser Telegramm
der„Berlinski Titende" zufolge schreibt der„Temps"
zu der Ernennung der drei dänischen Minister ohne
Portefeuille: Die Aufsicht, die diese drei Minister
innerhalb der Regierung ausüben würden, sei solcher
Art, daß sie das Vertrauen des Verbands zur Neu¬
tralität Dänemarks wieder befestigen würden. Es
ist anzunehmen, daß man dänischerseitsdiese uner¬
hörte Beleidigung des Ministeriums Zahle gebührend
zurückweisen wird.

Basel. (Pr .-T.) Der Korrespondent des „Petit
Journal" in Athen  berichtet laut „Frkf. Ztg.",
daß die Abgeordneten von Mazedonien eine Ver¬
sammlung abgehalten haben, um gegen die Politik
Venizelos Widerspruch zu erheben.

»
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wennschon mir sein Gesicht, als er sein eigen Gift¬
wasser kostete, damals gleich zu denken gab. Na,
einerlei, gute Freundschaft ist mir schon lieber, sieh
zu, wie du dich mit ihm auseinandersetzest. Ein
wackerer Arbeitgeber und tüchtiger Arbeitsmann
ist er schon, drum alle Hochachtung."

„Vater , guter Vater , ist's dein Ernst ? Ja,
laß mich hingehen als Friedensparlamentim Gebe
der Himmel, Lottis Vater denke so großherzig
wie du."

Er tat 's. Der junge Burg hatte ihm niemals
mißfallen . Und Lotti stand da, mit heißer Bitte
in den Augen , und trat dann wieder unerschütter¬
lich fest an ihres Königsulanen Seite , der natür¬
lich in voller Siegesglorie und großer Garnitur
gekommen war , die Braut einzufordern . Was
war da zu machen? Vor dieser Doppelmacht mußte
er kapitulieren und tat 's nicht mal ungern . Von
vorsätzlicherFeindseligkeitundBenachteiligung konnte
ohnehin nicht die Rede sein. Naturgewalten hatten
hier Konflikte geschaffen, und wenn nun Liebe, die
Himmelstochter, das Dilemma völlig schlichten
wollte, — in Gottesnamen denn. Alles fließt.
Mochte denn auch Lottis Wohlgeschick seinen Lauf
nehmen.

Ende.

Verwechslung.
Junger Ehemann : „Ei, welche Ueberraschung l

Du hast mit deinen eigenen zarten Händchen
einen Pudding gemacht ? Was ist es für ein
Pudding , Herzblättchen ?"

Junge Frau (schluchzend) : „Das ist ja — gar
kein Pudding . Das sollen — Semmel — sein.*



Amtliche Bekanntmachungen und Hrivat - klnzeigrn.
Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos

Xlll. (K. WZ Armeekorps.
Beschlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung von
Bierglasdeckeln und Bierkrugdeckeln aus Zinn und frei¬

willige Ablieferung von anderen Zinngegenständen.
Bierglasdeckel und Bierkrugdeckel, die aus Zinn mit

einem Reingehalt von 75 v. H. und mehr bestehen, sind auf
Grund der am 1. Okt. 1916 in Kraft getretenen Bekanntmachung
Nr . tA. i . io . 16 X.K.H,. beschlagnahmt , anzumelden und
abzuliefern. Betroffen von dieser Maßnahme werden nicht nur
alle Arten von Bierausschänken, Brauereien , Bierverlägen , Gast¬
wirtschaften, Kaffeehäuser und Konditoreien, sondern auch Vereine
und Gesellschaften, Kasinos und Kantinen , also auch studentische
Korporationen , Tafelrunden , Clubs und dergleichen.

Alle näheren Einzelheiten über Meldepflicht, Beschlagnahme
und Einziehung ergeben sich aus dem Wortlaut der Bekannt¬
machung und den Ausführungsbestimmungen , welche die mit
der Durchführung beauftragten Kommunalverbände erlassen.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Staatsanzeiger
vom 2. Okt. 1916 einzusehen.

Sodann wird darauf hingewiesen, daß in Z 10 der Be¬
kanntmachung außer der zwangsweisen Einziehung der Zinndeckel
von Biergläsern und Bierkrügen freiwillige Ablieferung einer
Reihe anderer Gegenstände aus Zinn gegen angemessene Ver¬
gütung vorgesehen ist. Mit einer freiwilligen Ablieferung der
in ^ 10 benannten Gegenstände wird den vaterländischen In¬
teressen ein beachtlicher Dienst geleistet.

Stuttgart,  den 2. Okt. 1916.

Kömg-Mlhelm-IllbilliMs-S-eüde.
Bei der Bezirkssammelstelle sind eingegangen aus den

Gemeinden : Neuenbürg 2811 50 Tj , Arnbach 114.50,
Beinberg 54.40, Bernbach 187.70, Bieselsberg 60 .50,
Birkenseld 402 .—, Calmbach 2260 .25, Conweiler 404 .—,
Dennach 287 .30, Dobel 260 .—, Engelsbrand 100.—,
Enzklösterle 76.—, Feldrennach-Pftnzweiler 350 .—, Gräfenhausen-
Obernhausen 500 .—, Grunbach 94.05, Herrenalb 1650 .—,
Höfen 5258 .40, Jgelsloch 93.50, Kapfenhardt 65.—,
Langenbrand 74.50, Loffenau 300, Maisenbach IM,
Neusatz 74.—, Oberlengenhardt 173.50, Oberniebelsbach 30 .—,
Ottenhausen 167.—, Rotensol 156.—, Salmbach 31.—,
Schömberg 2132 .60, Schwann 303 .35, Schwarzenberg 50.50,
ll 'lengenhardt 43.50, Unterniebelsbach 25.70, Waldrennach 47.—,
Wildbad 3631 .40.

Zusammen : 22369 -F 15 ^ .
Allen denen, welche zur Erzielung dieses schönen Ergeb¬

nisses beigetragen haben, insbesondere den Sammlern , sei hie¬
durch herzlicher Dank gesagt.

Neuenbürg,  den 3. Okt. 1916.
Der Bezirksausschuß.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Diejenigen Einwohner , welche kürzlich nur

Weizen- oder GerAenkleie
bestellt haben, können solche morgen Donnerstag im Rathaus
abholen und zwar:
Die Inhaber der Fleischkarten Nr . 1—3M vorm . 8 —10 Uhr

. . 301 700 „ 10 11 „
gegen Barzahlung.

Ten 4. Okt. 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

Calmbach,
^etze eine gute

samt Ausbündling dem Verkauf
aus.

Aug. Seyfried , Schmiedmstr.
Birkenseld.

Schönes

»ieseu-Heil
ist zu verkaufen.

Heergasse Nr . 18.

70 OM Weber 'sche

Hausbacköfen
Backherde, Fleischräucher- u.

Dörrapparate
beweisen deren Vorteile . Herd¬
dörren 19.- ,Doppelte 33.50

Preislisten umsonst!
Erste und größte Spezialfabrik
Anton Weber , Ettlingen (B.)

Skizzenbücher
in verschiedenen Größen zu haben.

C. Merh . LuWodluug,

OntsrrsiciisnbLcli , 4. Oktober 1916.

Gestern aksncl 9 Obr ist mein I. ^larm, unser § uter
Vater

Hermann kmnk
8ägk ^ 6k'!<8b88ltr6i'

infolge äcklaKankalls sankt entseblaten.

lim stille leilnakime bitten

IVIaris . î unlc , § eb . Deiebmann.
^nris . k̂ unlc.

k-isrrnsnn k̂ unkc, k'elclla^arett -Inspektor,
2. Ä . im belcle.

LeeräiZmnZ -: kreita ^ naebmitta § ^ 24 Olir.

Die Stadtgemeinde Pforz¬
heim sucht für das Hiebsjahr
1916—1917 zwei bis drei
Rotten

Hchhtttt
von je 4—6 Mann . Holz-
Hauerwohnung im Wald.
Auskunft erteilt Waldmeister
Becht old Pforzheim -Brötz¬
ingen.

Angebote mit Lohnan¬
sprüchen sind an die Unter¬
zeichnete Stelle einzureichen.

Pforzheim , 29. Sept . 1916.
Das Bürgermeisteramt.

ksssobös

sllüIIMilW
VOM W68t !l6!l6N Krj6g8-

80jl31Ip!at2 u. 8M 311
ru 33 ?fg.

krookaas,LMsuksrte
73 ? fg.

Vorrätig in der
LuokkLiM . äs . LI.

Herrenalb.

worunter eine 27 Wochen tM >,
hat zu verkaufen

Angust Wick.

S chö in berg.
Gesucht ein älteres solltet

bei sofortigem Eintritt.
Frau Zillinger , Malermeister,

Berkaufsfrei sind, also ohne Bezugsmarke « zu bekommen:
Seidenstoffe , Sammle

Damenkletderstoffe
13 « br . über Mk. l « -

der Meter
Dämenstrümpfe in Flor
Damentaghemden über

Mk « .5«
Damen -Nachthemde»

über Mk . 1 « .—
Damenbeinkleider über

Mk 5 —
Damen -Untertaille«

über Mk , 5 .—
Frisiermantel über

Mk 1« —
Rachtjackeuüb Mk. 5 .—
Wasch-Unterrock über

Mk. 12 -
Hausschürze » über

Mk. 4 5«
Zierschürzen , weiß über

Mk 2 —

Knrzware»

Confektiouierte
Weißwaren.

Kragen , Mauchetten,
Borstecker, Cravatten,
Einsätze , Hosenträger,
Herren . Tag - « . Nacht.
Hemde» weiß und bunt
über Mk . 7 — pro St.
Herren Sacco Anzüge

über Mk . « « . -
Herreu .Hose» über

Mk. 18-
Herren -Weste« über

Mk. 1« .—
Wettermäntel über

Mk. 4 « .-
Herren -Socken in Flor

Erstlingswäsche und
Bekleidung bis zum

Alter von 2 Jahren.

Vorhänge , Gardinen
abgepaßt,

Tüllgardine « meterweise
Teppiche , Vorlage «,
Läuferstoffe , Bett,
überdecke« , Linoleum,
Wachstuche, Fertige
Betten , Federn,

Möbelstoffe.

Farbige Tischdecke«,
weiße gemusterte Tisch»
zeuge , Tischtücher und
Servietten , Tasche«»

tücher.

PH. Kofth, Mildlmd
.  Telefon 32 . —

>
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